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Für die Wahl des Nachtquartiers unterwegs gibt Reichard den
Lesern seines Reisehandbuches folgende Winke: ,,Es ist eine alte

Bemerkung (,,Bemerkung" hatte im damaligen Sprachgebrauch-die
Bedeutung von Erfahrung), in einer fremden Stadt immer in dem
besten unld nie in dem äinfachsten Gasthof einzukehren. In den
angesehenen Wirthshäusern hat alles schon seinen gesetzt-en Preiß,

"yi 
urmer Wirth hingegen denkt oft nur darauff, seynem frembden

Gast zu plündern."

In bezug auf Verpflegung wird dem Reis-enden von Anno dazu-

mal eingeädet: ,,Backwärckist immer schädlich. Ragouts. sollte der

Reisendä übenhaupt meidell und nur gebratenes Fleisch mit eyn

wenie Essis oder Citronen-Safft wählen. Im Sommer ist nöthiger,

aufm"etksaÄ bey den Fleischgerichten zu seyll, wenn man nicht Lust

hat ,  dem Arzt  oder Apotheker z innsbar zu werden. .  . "

Eindrinelich gewarnt werden die Reisenden der Biedermeierzeit
vor den sihadti-ch"n Einflüssen der Nachtluft, weshalb die Fenster
des Nachts möglichst dicht geschlossen werden sollten. ,,Die Nacht-
luft", lehrt Reiihard seine Leser, ,,ist nach dem Urtheil der größten
Naturlehrer mit schädlichen Ausdunstungen der Pflanzen, Bäume
und Moräste angefüllet, daher ist dieselbe meistens sehr unge-
sund  .  ,  . "

fubohen DinsAohnrn wnd lhlt'en

Müllers haben in letzter Minute noch den Zug nadt

Oberhausen erreicht, Schnaufend sortierten sie ihre

Sachen.

,,Hast du auch den

fragt Frau Müller,

,,Die Kofferschlüssel

er, ,,aber die Kolfer

Kofferschlüssel nicht vergessen?r'

habe ich in der Tasdte", röchelt

sind zu Hause geblieben."
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Als wir  uns im vor igen jahr mi t  den
Eidechsen unserer Heimat befaßten, wiesen
wir nebenbei auch auf die Schlingnatter
(Coronella austriaca) hin, wobei sie zu den
Besonderheiten der heimischen Tierwelt ge-
zählt wurde. Die Seltenheit ihres Vorkom-
mens und ihre Lebensweise rechtfertigen
diese Ansicht. Im Gebiet des Kletterpoths,
unweit von Kirchhellen, soll gie öfter beob-
achtet worden sein. In der näheren Umge-
bung - wir meinen im Dinslakener Krels-
gebiet - liegen kaum Beobachtungsstellen
vor, obgleich es an Lebensräumen für diese
Schlangenart nicht fehlt.

5o war unsere überraschung denn auch
besonders groß, als wir im Gelände einer
breiten Schneise, die sich durch eine Kie-
fernaufforstung zieht, die Glattnatter zum
erstenmal hier im Kreisgebiet entdeckten.
Der erste Blick - aus einiger Entfernung -
ließ fast auf eine Kreuzotter schließen, aber
nach vorsichtigem Näh,errücken war das Bild
der Schlingnatter unverkennbar. Sie hatte

(Tester Berge)

sich ganz locker um das niedrige Zweigwerk
des Heidekrautes geschlungen. Der Kopf
lag im Schatten und das Schwanzende um-
faßte ringförmig ein Tweigstück. Der Rük-
ken war der wärmenden Sonne ausgesetzt.
Dem ungeübten Auge konnte die sich son-
.,tende Schlange bei dieser Lage kaum auf-
f-allen. Sie glich einem stärkeien Zweigteil
des niederliegenden Heidekrautes. Beim er-

Eine Besonderheit

der heimischen

Tierwelt

V O N  H A N S  G R U N W A L D

sten Berühren der Zweige zog sich die
Schlange ohne Hast, aber r-echt ü"fi"rit i",
Innere des Heidekrautes hinein und kam an
einer nicht vermuteten Stelle wieder zum
Vorschein, um zu der dichteren Gestrüpp-
zone der Kiefernschonung hinüberzuschlän-

Heideboden (Tester Berge)

geln. Dieselbe Schlingnatter konnten wir
erst nach sechs Wochen erneut beobachten.
Dieses Mal lag sie ganz flach auf dem grau-
braunen Boden der vertrockneten Gräser.
Der Kamera bot sie so mehr Möglichkeiten.
Die nun folgende, genauere Beobachtung
war besonders wichtig und interessant für
uns, -

Eine typisdre Landnatter
Während die Ringelnatter als Wasser-

natter nur in der Nähe von Gewässern zu
finden,ist, lebt die Schling- oder Glattnatter
meistens in sehr trockenen Lebensräumen.
Eine treffende Beobachtung mag dies bewei-
sen! Wir sahen in der Nähe von Mavschoß
in der Ahr selbst eine Rinselnatter das
Wasser durchgueren, nachdeÄ wir vorher
an einem heißen Weinberghang eine Glatt-
natter beobachtet hatten. Beide Schlangen-
a r t e n  a u s  d e r  F a m i l i e  d e r  N a t t e r n
kamen also im Ahrbezirk vor, die eine am
und im Wasser, die andere am trockenen
Hang. Ein solches Beispiel gibt es für-unsere
HeiÄatlandschaft zwir niiht, aber der Le-
bensraum der Glattnatter in der trockenen
Kiefernhei'de ist auch typisch für diese Art.

Bi ld  2 r  G lo t tno f le r  be im Sonnen su f  l rockenem

Bi ld  1 :  Sch l ingnot te r  zw isöen He idekrout



In einer Landschaft dieser Prägung kann die

Sit li"g".ii"t leben. Da es nahezu unbe-

;üh;l;'Flr:h"" d,ieses Lebensraumes bei uns

iäÄ"t- i " i t " "et  g ibt ,  is t  das Vorkommen

äLi"isittu"ge um so erstaunlicheri freilich

üL-[orn-"" siä nur wenige Menschen zu Ge-

r i .ü i .  H" i ""  Mi ldenberger,  der s ich 1950 im

Fieimatkalender mit  den Amphibien- und

äJi t i " t r  unserer Heimat auseinanderge-

seizt hat, erwähnt die Schlingnatter nicht,

obwohl  er  über den Kreis Dinslaken hinaus
den Niederrhein ins Auge faßt. Ihr Vor-
kommen ist aber wohl für verschiedene Be-
reiche iler Fleimatlandschaft nachgewiesen.
Eingangs erwähnten wir  das Naturschutz-
gebiet  Klet terpoth.  Man braucht  auch kaum
än den Hinweisen zu zweifeln, die von
Hugo Otto vor Jahrzehnten gemacht wor-
den sind. In seinem 1922 erschienenen Büch-
lein ,Naturdenkmäler der Heimat am Rhein'
nennt er mehrere F,undstellen der Glattnat-
ter, betont aber auch deren Seltenheit, in-
dem er sagt :

,,Nur die allerwenigsten Naturbeobachter
am Niederrhein habän schon die Schling-
natter gefun'den. Sie ist eben selten in die-
sem Bez,irke. Rechtsrheinisch habe ich sie im
Sterkrader Veen, im Schutzbezirk Ferne--
w.ald bei Sterkrade und im Gebiet Tester
Berge, unmittelbar an der Ostgrenze des
Tnuppenübungsplatzeä Friedrichsfeld bei
Wesel beobachfet. Meistens sah ich sie an
ganz trockenen Abhängen fernab von leg-
l ichem Gewässer."  (S.  151)

Unser Beobachtungsnachweis liegt auch
in den Tester Bergen, aber wohl nicht an
der Stelle, die Hugo Otto meint. Übr,lgens
sahen wir 1961 in einem ganz ähnlichen
Lebensraum bei Drevenack, nicht weit von
den Dachsbergen entfernt, wieder eine
Schlingnatter, und zwar war sie längere Zeit
zu beöbachten, Hierbei entstand die Auf-
nahme von der Abwehrstellung der. Glatt-
natter,

Bi ld  5 r  Sch l ingnot te r  in  k r iechender  Abwehrs te l lung

Das Aussehen der Glattnatter
Die graubraune Tönung bietet  e ine gute

Tarnfarbe.  Mi t  e iner durchschni t t l i ihen
Länge von 75 cm ist  s ie k le iner a ls e ine aus-
gewachsene Ringelnat ter ,  aber etwa so lang
wie eine Kreuzot ter .  Bei  der Schl ingnatter
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verjüngt sich jedoch der Schwanz ganz all-
mählich, während er bei der Kreuzotter
plötzlich sp,itzer und dünner wird. Der
iweite Name der Schlange hängt mit den
völlig glatten Schuppen zusammen, die kei-
nerlei Kiele aufweisen. Sie besitzen einen
etwas matten Glanz. Die rautenförmigen

Sctr ,uppen haben in fast  regelmäßieer An-
ordnung dunkle Töne, so daE auf  dö Ober-
seite und an den Flanken gut sichtbare
Querriegel entstehen, d,ie mii dem meist
deutlichen Zickzackband der Kreuzotter
nicht zu verwechseln sind, wenigstens nicht

Ei ld 3:  Schuppenkleid der Glot tnqt ter :  ohne Kiele.

aus mehreren Metern Entfernung. Das beste
Nahmerkmal bietet der Kopf dei Natter. Er
weist  an den Sei ten einen k lar  zu erken-
nenden dunkelbraunen Stre i fen auf .  Er be-
ginnt am Nas,enloch und zieht sich durch
den unteren Teil des Auges nach hinten,
wo er auch am Vorderleib noch gut zu er-
kennen ist .  Der Kopf is t  n icht  so f lump wie
bei  der Kreuzot ter .  Er hat  auf  deiObe;sei te
oft -noch zwei dunkle, nach hinten spitz zu-
laufende Zeichnungen, was auf  dem Bi ld
Nr.  5 scharf  ausgeprägt  is t .  Der Kopf der
nebens tehenden  G la t t na t t e r  ha t  d i eses
Kennzeichen nicht. In der Regel ist d,ie krön-
chenförmige Markierung jedoch vorhanden.
De r  l a t e i n i sche  Ca t t ung iname ,Co rone l l a ,
weist  wohl  auf  s ie h in.

Die Lebensweise der Sülingnatter

, ,Als Aufenthal tsort  l iebt  d ie Glat tnat ter
trockene, steinige, mit Büschen bestandene
und von krautigen Pflanzen bewachsene

I-!ä19., Weg- und Watrdränder, Kahlschläge,
Hei,degebiete, Steinbrüche und zerf allen"es
Mauerwerk. Auch in Weinbergen und Gär-
ten begegnet man ihr." (Fromm,hold, S. 85)
Sie is t  e in guter  Klet terer .  Auf  dem Boden
kr iecht  s i ,e im al lgemeinen langsamer als
andere Schlangen. lhre Tarnfarb"e gestat tet
ihr  d ies.  Die Hauptnahrung diesei  Natter
s ind die verschiedensten Rleint iere ihres
/,agdgebietes. Am liebsten soll sie sich über
iunge Eidechsen hermachen. Tatsächlich lebt
d,ie Glattnatter immer in unmittelbarer
Nachbarschaft von Zaun- oder Bergeidech-
sen, die sie auf besondere Art vertilgt. Sie
folgt dem Beutetier aus der Lauerst-ellung
heraus oder packt es ohne viel Bewegungl
Dann schlingt sie sich einigemale miideÄ
Körper um die gefaßte Eidechse, was den

Namen Schl ingnatter  erk lär t  und würgt  d ie
-beute dann ganz herunter .  duch junge
Mäuse, Blindschleichen und kleinere S;hla;-
gen sol len so vert i lq t  werden. Es scheint
aber,-daß nicht  a l le.Sähl ingnattern die Be,ute
umschlingen. Nähert maniich einer Schling-
natter, so nimmt sie in der Regel eine Ab-
wehrstellung ein, die so aussehän kann, wie
unser,Bi ld es zeiSt  (Nr.  S).  Die Schlange
uegt oaber gespannt in e iner Art  Lauerstel_
. lung und faucht  b iswei len oder versucht  zu
!eiße1. Det Biß der kleinen 2at 

".t,""durchdringt beim Zufassen vielleicht die
Haut, ist -aber vöJlig ungefährlich, da Jie
5chlange keine Gi f tzähne besi tzt .  Uber_
haupt is t  zu sagen, daß die Schl inenatter
für Menschen, auch für Kinder, keiie Ge-
fahr darstellt. Eher ist das Gegenteil der
Fall ! -

Sehr süutzbediirftig
Man sollte der Schlingnatter besonders

dort ,  wo s ie so sel ten i i t  wie in unserer
Heimat, einen absoluten Schutz zukommen
lassen. Die jungen Glattnattern, die übri-
gens lebend geboren werden und nicht aus
Eiern schlüpfen,, sind am schutzbedür,ftig-
sten, vornehmlich vor den ersten Häutun-
gen. Wer die Schlingnatter nicht mit Sicher-
hei t  von einer Kreuzot ter  unterscheiden
!ann,  tut  in jedem Fal l  gut  daran,  s ich so-
for t  zurückzuziehen, was bei  der Kreuzot ter
ohnehin das beste ist. Einen sicheren Schutz
darf  man al lerdings nur von einer besseren
Kenntnis der so of t  geschmähten und ver-
fo lgten Schlangen schlechthin erwarten.  -
Hierzu_-sollen gerade unsere Bilder eine ge-
wisse Hi l fe b ieten!  -

B l l d  4 :  K o p f  u n d  V o r d e r t e i l :  m i t  d u n k l e m
5ei tens t re i fen .  (Tes ter  Berge)
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